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ben ptämirten ©djilficn werben ©igatljum be« «Bercino, weldjet

fid) Im ©inoetftänbniß mit bem SBteiêgeticbt Seit unb gotm ber

SBeiöffentltdjung betjuf* maffentjaftet SBetbtcttuug »otbeljàìt.
•Bafel, im SIptil 1881.

V X 8 I i i k.

Deftetretd). (SBtograuttn für ba« am 28., 29. unb
3 0. aprii b. 3-, mit SB e will f g ung bc« f. f. ©citerai»
Äommanbo«, auf ber Sffiiencr®atnifon«»©djicß»
ft â tte jebc«mal um 2 tttjt SRadjmittag« ftattfin»
benbe t nt e t natt o na le SRcpetirge w et) t »SBe tg lcidj«<
© dj I e ß e it.)

SBi«bet angemelcctc ©nftetne : SBalml«betg, gottelfaigeflbogen,
SRemecêcf. *)

1) ©ic Äonfttultcutc wäljlen am Schießplätze untet ben gc«

labenen ©often bte @d)lec«tldjter, unb biefe einen Obmann.

©ie fionftrufteurc haben ben «Droben fetne ju bleiben unb ba«J

fdjtebêrtcbterltdje Urthell unbebingt anjuerfennen.

2) Sebem Dffijler bleibt e« frelgeftetlt, bem S8ergleidj«fd)leßen

bcljuwohnen, fid) »on bem SBorgange hiebel unb ben SRefultaten

beffelben bie Uebetjeugung ju »erfdjaffen.

©a« ©djießen beginnt auf 150 ©djritte nad) tet bfteiteld).

S»ctlitär»Sd)eibe SRt. 3.

3) SRiemanb batf bie SBroben beefnftußen.

4) ©et ©ctjüjje ttltt an ben ©tanb, labet ba« SKagajin au«

»et SBattontafdje unb fdjfeßt fietjenfc mit gefütttem SKagajlnc, ba«

©ewebr alt Sintabet gebtaudjenb.

5) ©a« SKagajin witb einmal burdjgefdjoffen.

6) ©djteßen tn einer SKInute, nad) ©utbünfen bc« ©djül^en

repetttenb unb einjeln labcno, mit SRüdftdjt auf bie Steffel ; SBa«

ttonen mit »ctfüijten ©cfdjoffen, mit notmalcn »ctmengt.

7) 3ctlegcn be« ©ewehre« unb Sßtüfung be« SKedjanfêinuc

8) Sufammenfctjen.

9) am ©djluffe fömmtliitjcr SBtoben ticten ble gewählten

@d)lcb«ticfjter jufammen uttb geben ba« Uttbeit übet jebe« ©»»

ftem hlnfidjtlld) bet Swedmäßigfelt unb ©Infadjbcit ab.

— (Äonfuttenj»©d)ießen In Sffiten am 2 8. unb
29. aprtl.) ©o« Äonfurtenj<Sd)feßen wutbe am 28. unb

29. Stpttl mit ben Kepetitgewebren SBalmlSbetg unb SBetterli im
SBetfein be« fdjweijetffdjen ©cfanbten ». Sfdjubl unb fämmtlldjen
SKt(ttär<attad)e« nodj ben »etlautbatten SGtogtamm»Beftimtnun»

gen butdjgefübtt. ©a« SBalmUbetg'fdje ©tjftem funftioniite jut
»odften Sufricbentjeit attet anwefenben ©adjoetftänblgen. ©in
gleidje« Snteteffe bot ta« SBetgletdjfdjicßen be« »on bet ©djwefjet
SRegietung abgefanoten SBettetügewebte«. ©et ©djüfje, .«pert

SBtedjbühl (au« Shun), weldjet fowobl mit biefem al« mit bem

S8alrnl«berg«©ewelji abwcdjfelnb fdjofj, etjfclte, obwobl mit lefjte»

rem gar nidjt oettraut, ftaunenêwetlbe ©tfolge fn bct Steffpchet«

belt. .Sperr Dbetftlleutenant SBobl be« b'etort« gatntfonirenben

Ubtatien»SRegiment«, gab, um ben fJtepet(r»SKed)ani«mu« be« «Bal»

miäbetg'fdjcn ®ewebrc« ju etptoben, fünf ©djuß mit ungleich

langen ©cfdjoffen oitftanb«lo« ab unb etjfelte ebenfo »tele Steffel,

©a« fommlfftonctle ®utad)ten übet ba« Äonfuttenj»@djteßen witb

itadjttäglldj »ublljitt wetien. — ©ie jut Äonfuttenj angemel««

beten ©tjfleme gottelfa»gellbogen unb SRemecetf waten an bin

beiben genannten Sogen nidjt »ettteten. Sum ©djluffe ptobu»

jitte ber Sffiaffenfabtifant .Speti ©äffet ein bem Ätopatfdjef»®ewefjt

»etwanote« ©tjftem.

— (t g3SK. Subwig [Rittet ». SBenebef.) 3m ®e»

netal Benebef, bct am 27. Slptlt SKotgen« nad) 5 Utjr am

©djlelmfdjlag »erfdjiecen ift, würbe einer ber beroortagenbftcn

unb tapferften ©enetale ber alten öftetteldjifchen armee }U ©tobe

gettagen. Suowfg o. SBcnebcf wat am 14. Suit 1804 ju De»

benbutg geboren, (n bct Sffilenet»9ceuftäbtet SKftitäi«afabemie er»

jogen unb trat Im Sabre 1822 al« gäbntld) In ble f. f. «tmee.

©r bleute juetft beim Snfantericregimente SKarqul« ©fjaftelet,
wutbe fpäter jum SRegimentê SBaron Älopffteln »eifert. 1831
aoancittc ct jum Dbcilfeutenant, 1835 jum Hauptmann, 1840

*) audj ba« fdjwefjetifdje SRepctltgcwebr (ftefjc Äonfuttenj«
©djießen in Sffiien) wat babei »eitteten.

Stirn SWajcr, 1813 jum Oberftlieutenant, 1816 jum DOetft.

Sn ctefcni Sabte btadj ber polnifdje aufftanb au« unb SBcnebcf

legte butd) leine SWitwirfung bei Unterbritdung beffelben SBcrocifc

nidjt nur oott mtlitörlfdjet tlmpdjt, fonbetn aud) oon Itjalftäftlget
©iterale im entfdjeibcnbcn augenbllde ab. ©tira) einen rafdjen

angtiff bei ®cow uttb Sffiielicjfa jetfptengte er bie 3nfurgenten,
unb ta« ©efrtjicf, mit welchem ct blc SBortbctle ber ©ituation ju
benütjen oerftanb, »ctfdjaffte ihm In ®altjien ben tühmenoen Bei>

namen „te« galten »on bct Sffieidjfel". ©Iefe Sffiapenthat hatte

feine ©tnennung jum IRIttet be« Seopolb»Dtoen« jur Solgc.

SBon biefer Seit ab pnben wir Benebef ftet« im «Botbergrunbe

ber militärifdjen Stftioncn. 1847 jum Äcmmanbanten te« 3"'
fantcrietegiment« ®raf ©nula! Dir. 33 ernannt, fätnpfte et untet

SRabetjfij mit befonberet SBtaoout tn Stallen, söeim auêbrudje
be« Sluffianbc« fütjrte cr fein SRegiment glüdlict) »on SBaota natt)

SKantna unb entfdjieb am 29. SKal al« Brigabier burd) tedjt»

jelttge« ©mgteifen unb pctfönltdjen SKutlj ba« ©efedjt bel ©üt«

tatone, Sag« batauf butdj eine jabe SBettheiblgung ba« ©efedjt
bei ©oito. gut btefe Seiftungen wutbe Ibm baê ÏRtttcrfreuj bc«

SKar!a»SijeccRcn»Drbcn« uno ba« Äommanbeurfreuj te« Scotolo»

Drbcn« »erliehen. 3m SKätj 1849 würbe cr für bie Shell»

nähme an ben ©djladjten bei Dcooara unb SKortara jum ®ene»

ralmajot beförbert unb bann jut Ifjeilnabme an ben Opetatlo»

neu tet ©onau»armee In Ungarn beotbett. Kadjbctn er In ben

©efedjten bei SRaab unb ©jegebtn »erwunbet worben, erhielt et

bte ©telle etne« ©bef« be« ©cnctaljlabc« bei bet jweiten atmee

In 3'ollen. 3m 3obre 1853 jum getcmaifchall=Steiitenant be»

fötbett, wutbe SBencbef ba« Äommanbo be« 4. Sltmeefotp« bei

Dbfct»atton«»atmec In ©alijien übetttagen. ©a« 3aht 1859

ttifft ihn al« Äommanbanten bc« 8. atmeefotp« tn Stallen unb

einet bet glänjenbften Seltpunfte bcêbott gefühlten Allege« war
bie SRIebetlage, weldje gSKS. Benebef auf bem tedjten glügel bet

öftctteidjlfdjen atmee ben iljm gcgenùbciftcbcnbcn 3ialienetn bei

©t. SKattlno beibrachte, ©noe 1859 wutbe et bafüt jum gelb«

jeugmelftet, 1860 juetft jum ©Ijef be« ©enctalftabe«, bann jum
©loll» unb SKilitâts©ouoetneur tn Ungarn unb ©nbe beffelben

3abre« jum Dbetfommanbanten ber atmee in SBenctlen ernannt.
3m folgenben Sabre 1861 jum Jpcrrcnljauämltgtfcb ernannt,
blieb ct jebod) ben Beratbungcn unfetet SBatrêfammei ftet« fern.
SBeim au«btud) be« Ätlcgc« mtt SBteußen 1866 wutee tbm ba«

Äommanbo bet atmee in Böhmen übertragen, bod) fielen beten

Operationen fo unglüdlid) au«, baß ber oberfte SKilltât»3uftij«
fenat über ihn bte ftiegêgetfajtllgc Untetfudjung »etbättgte, weldje

erft auf «öefcljl @t. SKajeftät te« Äaifet« am 4. ©ejembet 1866

cfngcftettt würbe. gSsW. SRittct ». «Benebef ttat in SB;nfton unb

lebte »on bet Seit an tn befonberer Sutüdgcjogenljeit tn ©raj,
wo ihn am 27. ». SK. SKorgen« bet Sob ereilte.

SBcnebcf wat ein tapferer, entfdjloffctter ©olbat, ein populärer
©enetat, wie beten mehtete au« bet ©djule SRafcjjfij'« b<r»otge»

gangen pnb. Um ba« petföntldje Sffiobl feinet Untctgebcnen ftet«

befotgt, etftcute ct pd) einet befonbeten Bellcbitjelt bei bet SKann«

fdjaft, obwobt et auf bfe ©tbaltung bct fttatnmften ©(«jlplfn
einen befonbeten SBcttb legte. 3m perfônlidjen SBcrfeijr liebte

cr ble apboriftlfdje au«btud«weife unb et »etfdjmähte e« nidjt,
mit febt ungefdjmlntten Sluebtüden bem SRódjftbeften ju begeg»

nen. Sabltcidje Slnefbotcn ftttfiren in bei atmee übet bie gtoa»
fötnigen ©pape Benebef'«, abet et wat SKann unb ©oleat gc»

nug, wenn bet ©emaßtegelte mit einet fdjlagfettlgen antwott
bei bet Jpanb wat, biefelbe tublg blnjunehmcn. Su cet gütfotge
um ba« leibliche Sffiofjlbcpnben bc« ©oteaten war Süetiebef unet»

müblld). SBcnebcf in efnet Äafetne ober bei ber SKufterung einet

gtonte war bet ©djteden aüct Siuppenfommanbantcn.

3m SBetfebt mit bei Söcoölfctung feljrte et mit gleichet Often»

tatiou ben utwüdjfigcn ©oleaten betau«, ber feinen Äaifer uno

Ätiegeherm übet Side« liebte unb »etctjtte. ©eine militätlfdje
Befähigung wat mebt motaltfdjer art, melji ©adje beê ©harof«
ter« ale einet telcb gcbllcetcn, tief benfenben Sntedigenj. Bene»

Cef wat ein auêgejeidjnetct Jtorpêfomtnanbant, bet fm gegebenen

SKomcnt eineê butdjauê felbftftänbigen unb etfolgteidjen ©nt»

fdjtuffeê fähig war, abet c« fehlten ihm bie höheren Qualitäten

den prämirten Schriften werden Eigenthum rcS Vereins, welcher

sich lm Einvcrständniß mit dcm Preisgericht Zeit und Form dcr

Veiöffenilichung behuss massenhafter Verbreitung vorbehält.

Basel, im April 133l.

Ausland.
Oesterreich. (Programm für das am 28., 29. und

3 0. April d. I., mit Bewillig ung dcê k. k. General-
Kommandos, aus der Wiener G arnisons-Schteß-
ftätte jedesmal um 2 Uhr Nachmittags stattfindende

internationale Repetirgewe hr-VerglcichS»
Schieße n.)

Bisher angemeldete Systeme: Valmtsberg, Fortclka-Feilbogen,
Nemecsek. *)

1) Die Konstrulleurc wählen am Schießplätze unter den

geladenen Gästen dte Schiedsrichler, und diese etnen Obmann.

Die Konstrukteure haben den Proben ferne zu bleiben und das

schiedsrichterliche Urtheil unbedingt anzuerkennen.

2> Jedem Offizier bleibt es freigestellt, dem Vergleichsschießen

beizuwohnen, sich «°n dem Vorgange hiebei und dcn Resultaten

desselben die Ueberzeugung zu »erschaffen.

Das Schießen deginnt auf Idi) Schritte nach der östcrreich.

Mtlilär-Scheibe Nr. 3.

3) Niemand darf die Proben beeinflußen.

4) Der Schütze tritt an den Stand, labet das Magazin auS

«er Patrontasche und schießt stehend mlt gefülltem Magazine, das

Gewehr als Einlader gebrauchend.

5) Das Magazin wird einmal durchgeschossen.

6) Schießen tn einer Minute, nach Gutdünken de« Schützen

rcpettrend und einzeln ladend, mtt Rücksicht auf die Treffer;
Patronen mit verkürzten Geschossen, mit normalen vermengt.

7) Zerlegen des Gewehres und Prüfung des Mechanismus.

3) Zusammensetzen.

9) Am Schlüsse sämmtlicher Proben treten die gewählten

Schiedsrichter zusammen und geben das Urtheil über jedes

System hinsichtlich der Zweckmäßigkeit und Einfachheit ab.

— (Konkurrenz-Schießen in Wien am 28. und
29. April.) Das Konkurrenz-Schießen wurde am 23. und

29. April mit den Repetirgewehren ValmiSberg und Vetterli tm

Beisein des schweizerischen Gesandten ». Tschudt und sämmtlichen

Mtlitär-AttachSS nach den »erlautbarten Programm-Bestimmungen

durchgeführt. DaS Valmtsbrrg'sche System funktionirte zur
vollsten Zufriedenheit aller anwesenden Sachverständigen. Etn
gleiches Interesse bot das Vergletchschtcßen dcS von der Schweizer

Regierung abgesandten Vetterligewehres. Der Schütze, Herr
Brechbühl (aus Thun), welcher sowohl mit diesem als mit dem

Valmisberg-Gervehr abwechselnd schoß, erzielte, obwohl mit letzte-

rcm gar nicht vertraut, staunenSwerthe Erfolge tn der Treffsicherheit.

Herr Oberstlieutenant Pohl des hierorts garntsontrenden

Uhlanen-Rcgiments, gab, um den Repettr-Mechanismus des

Valmisberg'schen Gewehres zu erproben, fünf Schuß mit ungleich

langen Geschossen anstandslos ab und erzielte ebenso viele Treffer.

Das kommissionelle Gutachten über daS Konkurrenz-Schießen wird

nachträglich publizirt werten. — Die zur Konkurrenz angemeldeten

Systeme Fortelka-Feilbogen und Nemecsek waren an den

beiden genannten Tagen nicht vertreten. Zum Schlüsse produ-

zirte der Waffenfabrikant Herr Gasser ein dem Kropatschek-Gewehr

verwandtes System.

— (-r FZM. Ludwig Ritter v. Benedek.) Im
General Bcnedck, dcr am 27. April Morgens nach 5 Uhr am

Schletmschlag «erschieden ist, wurdc einer der hervorragendsten

und tapfersten Generale der alten österreichischen Armee zu Grabe

getragen. Ludwig v. Benedek war am 14. Jult 1804 zu

Oldenburg geboren, in der Wiener-Neustädtcr Militär-Akademie

erzogen und trat im Jahre 1822 als Fähnrich tn die k. k. Ärmce.

Er diente zuerst betm Jnsantcrieregimente Marquis Chasieler,

wurde später zum Regiment? Baron Klopfstein versetzt. 1331
avancirte er zum Obcrlieutenant, 1835 zum Hauptmann, 1340

*) Auch das schweizerische Repetirgewehr (stehe Konkurrenz-

Schießen tn Wien) war dabei vertreten.

zum Majcr, 1313 zum Oberstlieutenant, ISIS zum Oberst.

In riesco, Jahre brach der polnische Aufstand aus und Benedek

legte durch seine Mitwirkung bei Unterdrückung desselben Beweise

nicht nur von mtlitärtscher Umsicht, sondern auch von thatkräftiger

Energie im entscheidenden Augenblicke ab. Durch einen raschcn

Angriff bei Grow und Wicliczka zersprengte er die Insurgenten,
und ras Geschick, mit welchem cr dic Vortheile dcr Situation zu

benutzen verstand, verschaffte ihm in Galizien dcn rükmcnoen

Beinamen „des Falke» von der Weichsel". Diese Waffenthat hatte

seine Ernennung zum Ritter des Leopold-Ordens zur Kolgc.

Von dieser Zeit ab finden wir Bcnedck steis tm Vordergründe
dcr militärischen Aktionen. 1347 zum Kcmmundanle» res

Infanterieregiments Graf Gyulai Nr, 33 ernannt, kämpfte cr untcr

Radetzky mit bcsondcrer Bravour in Italien. Bcim Ausbruche

de« Aufstände« führte er sei» Rcgimciit glücklich von Pavia nach

Manina und entschied am 29. Mai als Brigadier durch

rechtzeitiges Eingreifen und persönlichen Muth das Gefecht bet

Cintatone, Tags darauf durch etne zähe Vertheidigung das Gefccht
bci Goito. Für diese Leistungen wurde ihm das Ritterkreuz des

Maria-Thercsien-OrdciiS und das Kommandeurkreuz des Leopold-

Ordens verliehen. Im März 1649 wurde cr für die

Theilnahme an den Schlachten bei Novara und Mortaio zum
Generalmajor befördert und dann zur Theilnahme an den Operationen

der Donau-Armee tn Ungarn beordert. Nachdem er in den

Gefechten bei Raab und Szegedin verwundet worden, erhielt er

die Stelle eines Chefs des Gcucralstabes bei der zweiten Armee

in I,alten. Im Jahre 1353 zum Felcmarschall-Lieutenant
befördert, wurde Benedek daö Kommando des 4. Armeekorps der

ObscrvationS-Armee in Galtzien übertragen. Das Jahr 1859

trifft ihn als Kommandanlen des 3. Armeekorps tn Italien und

einer der glänzendsten Zettpunkte dcê dort geführten Krieges war
die Niederlage, welche FML. Benedek auf dem rechten Flügel der

österrcichtschen Armee den ihm gcgenübcistchcnden Italienern bet

St. Martino beibrachte. Enoc 1853 wurde er dafür zum Feld»

zcugmetstcr, I860 zuerst zum Chef des Generalstabes, dann zum
Civil- und Militär-Gouverneur tn Ungarn und Ende desselben

JahreS zu», Oberkommanbanten der Armce in Venetten ernannt.

Im folgenden Jahre 1361 zum HerrcnhauSmitglied ernannt,
blieb cr jedoch dcn Berathungen unserer PairSkammer stets fcrn.
Beim Ausbruch deê Krieges mir Preußen 1866 wuree ihm das

Kommando der Armee in Böhmen übertragen, doch fielen deren

Operationen so unglücklich aus, daß der oberste Militär-Justiz-
senat übcr ihn die kriegsgerichtliche Untersuchung verhängte, welche

crst auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers am 4. Dezember 1866

eingestellt wurde. FZM, Ritter v. Benedek trat in P-nston und

lebte »on der Zett an tn besonderer Zurückgezogenheit tn Graz,
wo ihn am 27. v. M. Morgens der Tod ereilte.

Benedek war ein tapferer, entschlossener Soldat, ei» populärer
General, wie deren mehrere aus der Schule Naectzky's hervorgegangen

find. Um das persönliche Wohl seiner Untergebenen stets

besorgt, erfreute cr sich einer besonderen Beliebtheit bei der Mannschaft,

obwohl er auf dte Erhaltung dcr strarnmstcn Disziplin
einen besonderen Werth legte. Im persönlichen Verkehr liebte

er die aphoristische Ausdrucksweise und er verschmähte es nicht,

mit sehr »ngeschminkien Ausdrücken dem Nächstdesten zu begegnen.

Zahlreiche Anekdoten kursiren i» der Armee übcr die

grobkörnigen Spässe Bcnedek's, aber cr war Mann und Soldat gc-

nug, wenn der Gemaßrcgelte mit einer schlagfertigen Antwort
bet der Hand war, dieselbe ruhig hinzunehmen. In der Fürsorge

um das leibliche Wohlbefinden des Soldaten war Benedek

unermüdlich. Benedek in einer Kaserne oder bei der Musterung einer

Fronte war der Schrecken aller Trupxenkommandanlen.

Im Verkehr mit der Bevölkerung kehrte er mit gleicher Ostentation

den urwüchsigen Solratcn heraus, der seine» Kaiser uno

Kricgêhcrrn über AUcS liebte und verehrte. Seine miliiärische

Befähigung war mchr moralischer Art, mehr Sache des Charakter«

als einer reich gebildeten, tief denkenden Intelligenz. Benedek

war ein ausgezeichneter Korpskommandant, der im gegebenen

Moment eines durchaus selbstständigen und erfolgreichen
Entschlusses fähig war, aber es fehlten ihm die höheren Qualitäten
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efne« Slrmccfcmmancanteit. ©djon bie Sffiatjl bt« lljti unigcoen«
ben ©eneralftabc« (m Sahr 1866 jeigte, baß bem gSSK. ©ere«

bef ber fhm anoettrautc bödjfte mflitätifdje SBoften ebenfo wenig

gebübrte, wfe et tie fttegätcdjtltdje Unterfuchung nad) bem gelb»

juge »crclcnt batte. g3SK. Benebef war »erbetratljet, hinterläßt
jebodj feine Jemttr. ©Ic ofterrcldjifdje armee wirb bem ©ahi"»
gefdjfeccnen ein gute« anbenfen bewahren, benn er war ein treff»

lidjer ©olbat fetne« Äriegeljerrn, unb wenn pd) aud) büftere ©r»

fnnerungen an blc Selten »on Äönfggrätj bet ber SRennung fel»

ne« SRamen« oororangen, fo »crlieren pe bodj an Äraft bei bem

©ebanfen, baß Benebef 1818 unb 1859 jum ÄriegSrttbm ber

ôfterreidjifdjen Slrmee ba« Befte beigetragen bat. (Bebette.)

3ßerf<f)tebette8.
— Bon bem Dr. 8. Kaumann fn ©re«ben fft ein fcujrtttrer

2)ltntpff0d)llbparilt fonftrufrt worben, weldjer auf etnem »ier»

räcrfgeu SBagen ruht. Swlfdjen ben SRäbcrn bc« .Spinteiwaacn«

hängt etn sterediget Äodjfeffet, weldjet butdj eine fenftedjle

Blcdjwanb in einen gtößeten »otbeten unb in einen Heineren

hinteren SRaum getbcilt wirb, ©rfteret bient jum Jtodjen für
©emüfe, .Ronfetoen je., uno bcpnbet pdj fn bemfelben jut beffeten

SDeifdjung, bejw. fdntcüerem ©utdjfodjen bet eittgcfdjütteten ©ub<

ftattjen etti ocrmlltel« einet »on außen ju banbfjabenben Äurbet
bretjbare« STtütjrftütf. ©cr fjintcre fleincre SRaum ift jum Äodjen
be« glcifdje« beftimmt. flutet bem Äodjfeffet bepnoet pdj ein

©ampffefjel. Bon ihm fühlen SRöbten, welche butd) Bentile
gefdjloffen wetten fönnen, nadj ben beiben abtljellungen be«

Äodjfcffel«. 9iad) ©tjeugung »on ©ämpfen in bem ©ampffeffet
unb nad) ©inbtingttng bct ©ubftanjcn in ben Äodjfcffel wetten
ble Bentile gefdjloffen, unb witb fo lange ©ampf In ben Äodj»

(effet gelaffcn, bi« ble batln beftnblldjen ©ubftanjcn weich bejw.

gut gefodjt pnb. «§letauf werben blc Bentile gefdjloften, bet Im

Äodjfcffel bcp*blidjc ©ampf wltb butd) einen §abn in'« greic
gefaffen, ber Berfdjiuß geöffnet unb bie ©peifc herausgenommen.
S»el an ber unteren Seite te« Äodjfcffel« angebrachte §äbne
bienen jum ablaffen be« Sffiaffer« beim Keintgcn be« .ßefjel«,

bejw. aud) jum ©urdjlaffcn ber flüfpgen ©pelfcn. Sur ©cite
be« Äocbfeffel« bcpnbet pdj Unt« etn Sffiafferrefcroolr, recht« ein

Äobtenbcbältcc. Unter bem jwffdjcn ben Borberrâcern ange»

bradjtcn ©i£ iff ein Borratb«rcfet»ott angebtadjt. ©a« Äodjen
mit biefem appâtât fann fowobl wäbtenb bc« ©tidfteben«, al«

oudj beim SKatfdje wähtenb bet gabtt gefdjeben. (SR. SK. B.)
— (@tn preufjifdjer §ufar im gelbjug 1758) hat cura)

fefn mutljuoUcê Benehmen tn ©efangenfdjaft blc Bcwunbcrung
be« gefnbe« erregt, ©ie Begebenbett wirb wfe folgt erjablt:

©In preußifdjer .Spufar würbe oon ben granjofen gefangen unb

In'« Hauptquartier gebracht. (Jletmont felbft wodte ihn fptcdjcn,

benn bie ©efangennebmung eine« ptcußifdjen Jpufaten war t)fer

ein fcltcncr Borfafl. ©cr ©efanaene gehörte ju bem fdjwanen

SRegiment. ©in jebet SReitet beffelben, in eine Uniform »on

ftfjwatjet garbe geflcicet, trug übetcle« einen Sobtenfopf, ba«

©innbilb bct Berwefung, an ber «Stirn ; et wat fomit ein leben»

bige« memento mori, unb fdjon ber bloße Slnblid eine« foldjen

Sobeêptcbtget« mit einem fdjatfen Säbel in bet gauft, um bem

©ittenfprud) cen ftärfften Kadjbrud ju geben, flößte ©djrcden

etn; auch waren bie fdjroarjen .Sjufaien ben tapferflen SRcglmen«

tem bc« franjöfifdjen .Speere« furchtbar. SKan halte bie Sage

»erbteitet, baß pe bei SSlbetfefcung nk Barbon geben uno bfe

Jpufaren beftälfgtcu bit« ©erüdjt, um tefto leichter ju pegen.
@« witltc audj übet aden ©tauben, ©anje ©djaaten flohen

oot wenfgen Jpufaren unb nfdjt fetten brachten efnjelne tiefet
fdjioaijcn SReitet ganje ©djaaten oon ©efangenen in'« Saget bct

Betbünbeten. ©ie gingen jum ©efedjt wte jum Sanj unb febr»

ten nie ohne Beute jurüd. ©itfe fdjwarjen SRciter jcidjntten
pdj unlet ben leidjten Stuppen bet SBreußen fowobl burdj ©cd«

muti) al« burd) eine belbenmütfjige Unerfdjtodcnbeit au«, wooon

folgenbe Suge aiifbcbalten ju werben oerbienen. ©in Jpufir
nahm einen öfterretdji|cbcn Dffijler gefangen, ter ihm bet Ätieg«»

fitte gemäß fofort feinen ©elbbetttel uub feine Uljt überreichte,

©er Sßreuße gab beibe« jurüd unb fagte: „©ie pnb ein ©cfatt»

gencr unb braudjen 3bc ©etb. ©lefer hier," inbem er auf fei»

nen «Säbel fdjluct, „giebt mir ade Sage bcrgleldjen."
©tc« fdjwarje SRegiment mußte bct einem ©efedjt unter etnem

heftigen Äanonenfeuet unbeweglich halten, ©in Dfftjici raucht

gelaffcn feine (Pfeife unb ruft, al« jwel .Spufaren »on Äugeln

jerfdjmettcrt »ou Ihren Bferben ftü-jen, ben anbern feine« Suge«

ju : „SJlut tubig, tubig, meine Äinber! Sffienn 3emanb fädt, nur
immer gleich wiebet gefdjloffen, baju ftcljn wlt hier." 3« einem

anbetn ©efedjt ruft ein fdjwet »etwunbetet Offijier, inbem er

»om Bferbe fjeruuterfinft, feinen .Spufaren ju: „©rauf, btauf»

auf ben geinb an mir Ift nicht« gelegen." ©oldje Seifpiele

mußten bet ben übetlcbenben Ärfegetn ble Begtiffe tljtet Bft'dj»

ten ctböben unb blc gutdjt »ot bem Sobe fdjwädjen.

©ie Untetrtbung bc« franjöfifdjen gelbljertn mtt bem gefan«

genen .Spufaren gefdjal; burdj ©olmctfdjer. auf bte gtage, wo

getblnanb ftdj gelagert babe, war ble Stntwort : „©a, wo Sfjr
ihn nidjt angreifen werbet." SKan fragte tt)n, wie ftatt ble

SKannfdjaft feine« Äönige fet? @t antwottete: pe mödjten pe

auffudjen unb jäblen, wenn Pe SKutb genug baju t)ätten. ©1er»

mont füfjlte ftdj burdj foldje Kühnheit nidjt betelbigt. ©fe gifiel
ihm »leimehr unb oetantaßte ihn, ben .Spufaren ju fragen: ob

fein Äönig »iel foldjet ©olbaten babe, wie ct ©et SKann mit
bem Sobtenfopf antwottete: ,,3a) geljöre ju ben fdjtedjteften, fonft
wate idj jefjt nidjt ©uet ©cfangencr." ©ine foldje ©litneêart
außerhalb granfreid) ju pnben, war ben granjofen ein Kätbfel.
SKan entließ ben apufaren unb ©termont fdjenfte (hm einen

Souifb'or. ©er Breuße nahm ihn an ; adeln obgleich, au«gc»

plünbert unb oljne einen JpeUer im Bcftfs, gab er Im angepebt

be« gelbtjcrtn ba« ©olbftüd einem ftanjopfdjen ©olbaten mit
bet ©tflärung, baß er »on ben gclnbcn fetne« Bolfc« feine ®e»

fdjenfe annehmen wode. SKan trug fhm ©fenfte unb efne Offi«
jferêftede an ; er abet antwettetc mit .Spobngelädjtet, baß cr ein

Briußc fef.

©oldje 3ügc ftempeln ben ©eift eine« Bolfe« unb eine« 3cit«

alter«, ©itt hoher ©Inn biefer att bei einem gemeinen ©olba»

ten tonnte nur burd) Katfonalgrunbfafce unb Bolfäftlmmung ge»

bilcet werben ; bahee ettegte biefe Jpanblung aud) untet ben ©tut»
feben nicht ble Bewunbctung, ble pe »etblente. ©ic wutbe be»

fauni, adeln bet Käme be« Btcußen, bet fo badjte, ift unhefanut

geblieben, (acdjenholj, ©efdjtdjte be« pebenjäbtigen Ätiege«,

©. 219-221.)
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eines Armcckcmmanca!,tcn. Schvu die Wahl deS ihn nmg,»enden

GeneralstabcS im Jahr 1866 zeigte, daß dem FZM, Beredet

dcr thm anvcrtrautc höchste miiiiärische Posten ebenso wenig

gebührte, wte er die krtcgSrcchtltche Untersuchung nach dem Feldzuge

verdient hatlc. FZM. Benedek war verhetrathet, hinterläßt
jedoch keine Kinder. Die österreichische Armee wird dem

Dahingeschiedenen ein guieS Andenken bewahren, denn er war ein

trefflicher Soldat seines Kriegsherrn, »nd wenn sich auch düstere

Erinnerungen an die Zeiten von Königgrätz bet der Nennung
seines Namens vordrangen, so verlieren sie doch an Kraft bei dcm

Gedanken, daß Benedek 1818 und 18d9 zum KrirgSruhn, der

österreichischen Armee das Beste beigetragen hat. (Vedette.)

Verschiedenes.
— Von dem Or. L. Naumann in Dresden ist cin fahrbarer

Dampstochapparllt konstruirt worden, welcher auf etnem

vierrädrigen Wagen ruht. Zwischen dcn Nädcrn des HtniermaqcriS

hängt etn viereckiger Kochkessel, welcher durch etne senkrechte

Blcchwand in einen größeren »orderen und in einen kleineren

Hinteren Raum getheilt wtrd. Ersterer dient zum Kochen für
Gemüse, Konserven ic,, uno befindet sich in demselben zur bcsseren

Mischung, bczw. schncllerem Durchkochen der eingeschütteten Sub-
stanzen et» vermittels einer »on außen zu handhabenden Kurbel
drehbares Rührstück. Der Hintere kleinere Raum ist zum Kochen

des Flcischcs bestimmt. Hinter dcm Kochkessel befindet sich ein

Dampfkessel. Von ihm führen Röhren, welche durch Ventile
geschlossen werden können, nach den beiden Abthetlungen des

Kochkessels. Nach Erzeugung von Dämpfen in dem Dampfkessel

und nach Einbringung der Substanzen in den Kochkessel werden
die Ventile geschlossen, und wird so lange Dampf in den Kochkessel

gelassen, bis die darin befindlichen Substanzen weich bczw,

gut gekocht sind. Hierauf werden die Ventile geschlossen, der im

Kochkessel befindliche Dampf wird durch einen Hahn in's Freie
gelassen, dcr Verschluß geöffnet und die Speise herausgenommen.
Zwei an rcr unteren Seite des Kochkessels angebrachte Hähne
dienen zum Ablassen des Wasser« beim Reinigen des Kessels,

bezw. auch zum Durchlassen der flüssigen Speisen. Zur Seite
de« Kochkessel« befindet sich link« ein Wasserreservoir, rechts ein

Kohlenbehälter. Unter dem zwischen dcn Vorderrädern
angebrachten Sitz ist ein VorrathSreservotr angebracht. Das Kochen

mit diesem Apparat kann sowohl während des Stillstehens, al«

auch beim Marsche während der Fahrt geschehen. (N. M. B.)
— (Ein preußischer Husar im Feldzug 1758) hat durch

sein muihvcllcs Bcnchmen tn Gefangenschaft dte Bewunderung
de« Fetndcs erregt. Die Begebenheit wird wie folgt erzählt:

Etn preußischer Husar wurde von den Franzosen gefangen und

in'S Hauptquartier gebracht. Clermont selbst wollte ihn sprechen,

denn die Gefangennehmung eines preußischen Husaren war hier
ein seltener Vorfall. Der Gefangene gehörte zu dem schwanen

Regiment. Ein jeder Reiter desselben, in eine Uniform von

schwarzer Farbe gcklcirct, trug überdies einen Todtenk^pf, das

Sinnbild dcr Verwesung, an der Stirn; er mar somit ei» lebendiges

inerneut« mori, und schon dcr bloße Anblick eines solchen

TvdeSprcdtgerS mit einem scharfen Säbel in der Faust, um dcm

Siitenspruch den stärksten Nachdruck zu geben, flößte Schrccken

eln; auch waren die schwarzen Husaren den tapfersten Regimen»

tern des französischen Heeres furchtbar. Man hatte die Gage

verbreitet, daß sic bet Widersetzung nie Pardon geben und die

Husaren bestätigte» dies Gerücht, um desto leichter zu siegen.

ES wirkte auch über allen Glauben. Ganze Schaaken flohen

vor wenigen Husaren und nicht selten brachten einzelne dieser

schwarzen Reiter ganze Schaaren von Gefangenen in'S Lager dcr

Verbündeten, Sie gingen zum Gefecht wie zum Tanz und kehrten

nie ohne Beute zurück. Diese schwarzen Reiter zeichneten

sich unter den leichten Truppen der Preußen sowohl durch Ecet-

muth als durch eine heldenmüthige Unerschrockcnheit auS, wovon

folgende Züge ausbchaltcn zu werken verdienen. Ein Husir
nahm cine» österreichischen Offizier gelangen, der ihm der Kriegs,
siile gemäß sofort seinen Geldbeutel und seine Uhr überreichte.

Der Preuße gab beides zurück und sagte: „Sie sind ein Gefangener

und brauchen Ihr Geld. Dieser hier," indem er auf
seinen Säbel schlug, „giebt mir alle Tage dergleichen."

Dies schwarze Regiment mußte bet einem Gefecht m>tcr einem

heftigen Kanonenfeuer unbeweglich halten. Ein Offizier raucht

gelassen seine Pfeife und ruft, als zwei Husaren von Kugel,,

zerschmettert von ihren Pferden stü'zen, dcn andcr» seines Zuges

zu: „Nur ruhig, ruhig, meine Kinder! Wenn Jemand fällt, nur
immer gleich wieder geschlossen, dazu stehn mir hier." In eine»,

andern Gefecht ruft ein schwer verwundeter Offizier, tndem er

»om Pferde heruntersinkt, setnen Husaren zu: „Drauf, drauf-

auf den Fcind! an mir ist nichts gelegen." Solche Beispiele

mußten bet dcn überlebenden Kriegern die Begriffe threr Pflichten

erhöhen und dic Furcht vor dem Tode schwächen.

Die Unterredung dcs französischen Feldherrn mit dem gefangenen

Husaren geschah durch Dolmetscher. Auf dle Frage, wo

Ferdinand sich gelagert habe, war die Antwort: „Da, «o Ihr
thn nicht angreifen werdet." Man fragte thn, wte stark die

Mannschaft seines Königs set? Er antwortete: sie möchten sic

aufsuchen und zählen, wenn sie Muth genug dazu hätten. Cler- ^

mont fühlte sich durch solche Kühnhett nicht beleidigt. Sie g>fiel

ihm vielmehr und veranlaßle ihn, den Husaren zu fragen: vb ^

sein König viel solcher Soldaten habe, wie er? Der Mann mit
dem Todtcnkopf antwortete: „Ich gehöre zu den schlechtesten, sonst

wäre ich jctzt ntcht Eucr Gefangener." Eine solche Sinnesart
außerhalb Frankreich zu sindcn, mar den Franzose» cin Räthsel.

Man entließ de» Husaren und Clermont schenkte ihm einen

Louisd'or. Dcr Preuße nahm ihn an; allein obgleich

ausgeplündert und ohne einen Heller im Besitz, gab er tm Angesicht

des Feldherrn da« Goldstück einem französischen Soldaten nur
der Erklärung, daß er von den Feinden seines Volkes keine

Geschenke annehmen wolle. Man trug thm Dienste und eine Ossi»

ziersstelle an; er aber antwrrtetc mit Hohngelächler, daß cr ein

Preuße sei.

Solche Züge stempeln den Geist eines Volkes und eines

Zeitalters. Ei» hoher Sinn dieser Art bet einem gemeinen Soldaten

konnte nur durch Nationalgrundsätze und Volksstimmung
gebückt werden; daher erregte diese Handlung auch unter den Deutschen

nicht die Bewunderung, die sie verdiente. Ste wurde de-

rannt, allein der Name des Preußen, der sv dachte, ist unbekannt

geblieben, (Archenhvlz, Geschichte des siebenjährigen Krieges,

S. 219-221.)
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